
Originalarbeit

Präv Gesundheitsf 2021 · 16:123–130
https://doi.org/10.1007/s11553-020-00799-5
Eingegangen: 16. April 2020
Angenommen: 6. Juni 2020
Online publiziert: 26. Juni 2020
© Der/die Autor(en) 2020

Annika Wilke1,2 · Andreas Hansen1,2 · Michaela Ludewig1,2 ·
Marc Rocholl1,2 · SwenMalte John1,2

1 Abteilung Dermatologie, Umweltmedizin und Gesundheitstheorie, Institut für Gesundheitsforschung
und Bildung, Universität Osnabrück, Osnabrück, Deutschland

2 Institut für interdisziplinäre Dermatologische Prävention und Rehabilitation (iDerm) an der Universität
Osnabrück, Osnabrück, Deutschland

Prävention berufsbedingter
Erkrankungen durch Lehrkräfte
Entwicklung von Unterrichtsmaterialien am
Beispiel von Hauterkrankungen in
Epoxidharz-verarbeitenden
Ausbildungsberufen

Lehrkräfte an Berufsschulen können
als Multiplikator*innen fungie-
ren, damit Schüler*innen bereits
während der Ausbildung lernen,
die eigene Haut am Arbeitsplatz
zu schützen sowie Erkrankungen
und einer möglichen Berufsaufga-
be vorzubeugen. Für den Unterricht
bereitgestellte Materialien sollten
den Bedürfnissen und Anforderun-
gen der Zielgruppe „Lehrkräfte“
entsprechen, um Anwendung zu
finden.

Hintergrund und Fragestellung

Berufsbedingte Hauterkrankungen sind
die häufigsten Erkrankungen, die jähr-
lich den Unfallversicherungsträgern in
Deutschland gemeldet werden [4]. Die-
se können zu Einschränkungen der Le-
bensqualität, hohen Kosten und zur Be-
rufsaufgabe führen [1, 13]. Der Haut-
kontakt zu verschiedensten beruflichen
Irritanzien und Allergenen kann diese
Erkrankungen auslösen [9]. So sind bei-
spielsweise Epoxidharze hochpotenteAl-
lergene,diebeiunsachgemäßemUmgang
nachkurzerZeit zueinerSensibilisierung
und einem allergischen Kontaktekzem
der Haut führen können, was Betroffene
dazu zwingen kann, den Beruf aufzuge-
ben [5, 8, 25]. Epoxidharze werden auf-
grund ihrer besonderen, technischen Ei-

genschaften in vielen Berufsfeldern ein-
gesetzt [5, 8, 26] und können häufig nicht
durch andere Stoffe ersetzt werden [5, 8].
Daherkommt technischenundorganisa-
torischenSchutzmaßmaßenunddieVer-
wendungpersönlicher Schutzausrüstung
(PSA) am Arbeitsplatz große Bedeutung
zu.

Idealerweise sollten hautschonende
Arbeitsweisen und die korrekte Anwen-
dung von PSA bereits beim Erlernen
einer beruflichen Tätigkeit als selbst-
verständlicher Teil der Berufsausübung
internalisiert werden. Im Rahmen der
dualen Ausbildung in Deutschland ist
daher die Berufsschule – neben dem
Lernort „Betrieb“ – ein bedeutsames
Setting. Lehrkräfte an Berufsschulen
können somit in der Prävention als Mul-
tiplikator*innen für Auszubildende in
exponierten Risikoberufen fungieren.
Multiplikator*innen sollen im Folgen-
den gemäß Blümel und Lehmann [2]
verstanden werden als „Personen oder
Institutionen, die empfangene Informa-
tionen an mehrere Personen (i. d.R. die
Zielgruppe) weiterleiten und dadurch
multiplizieren“.

Vor diesem Hintergrund wurde das
Projekt FF-FP 0401 „Prävention von
Berufsdermatosen bei Auszubildenden
mit Kontakt zu Epoxidharzen (Epox-
Safe@School 1.0)“ durchgeführt, das
von der Deutschen Gesetzlichen Unfall-

versicherung (DGUV) gefördert wurde
[27]. Das Projektziel war die Konzeption
von Unterrichtsmaterialien für Auszu-
bildende mit Kontakt zu Epoxidharzen,
die auf dem aktuellen wissenschaftli-
chen Erkenntnisstand basieren und von
Lehrkräften an Berufsschulen eingesetzt
werden können. Der Einsatz von Unter-
richtsmaterialien zu diesemThemenfeld
soll von den Lehrkräften jedoch nicht
als zusätzliche Belastung bzw. Aufgabe
wahrgenommen werden. Dem Projekt
lag daher – in Anlehnung an die Leitge-
danken der guten gesunden Schule [18,
19] – der Ansatz zugrunde, die Mate-
rialien explizit auf die Bedürfnisse der
Zielgruppe „Lehrkräfte“ abzustimmen,
damit diese von Lehrkräften als Beitrag
zur Umsetzung des Bildungsauftrags der
Berufsschule und als gewinnbringend
für den Arbeitsalltag wahrgenommen
werden. Im Rahmen des Projekts stellte
sich daher die zentrale Frage, welche
Anforderungen von Lehrkräften an Be-
rufsschulen an fremd entwickelte Un-
terrichtsmaterialen gestellt werden, und
wie die Materialien aufzubauen sind.
Die zentralen Projektergebnisse zur Be-
antwortung dieser Fragestellung und
zur Entwicklung der Materialien werden
nachfolgend dargestellt.
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Tab. 1 Auszug aus demModerationsleitfaden für die Fokusgruppendiskussionen

Hauptfragenkatalog – Anforderungen und Bedürfnisse anMaterialien

Bitte denken Sie einmal an Unterrichtsmaterialien,die nicht von Ihnen selbst, sondern von frem-
den Personen oder Institutionen entwickeltworden sind: Was sind Kriterien oder Merkmale, die
dazu führen, dass Sie Materialiendefinitiv nicht in Ihren eigenen Unterricht integrierenwerden?

Und nun möchtenwir Sie bitten, sich diese Kriterien anzusehen und positiv zu formulieren, was
„gute“ Unterrichtsmaterialienausmachenmuss, damit Sie sie in ihrer eigenen Unterrichtspraxis
einsetzen.
Ggf. nachfragen: bestimmteMethoden/Medien/Aktions-/Sozialformen

Bitte denken Sie nochmal explizit an das Thema „Prävention von Hauterkrankungen im Umgang
mit Epoxidharzen“: Gibt es hier besondere Merkmale, die „gute“ Unterrichtsmaterialienkenn-
zeichnen?

Methodik

Allgemeines Vorgehen

Die Schritte des konzeptionellen Projek-
tes orientierten sich an den Abläufen, die
vonCraigetal. [3]undLenz[14] fürkom-
plexe Interventionen sowie von Meisert
[16] für (Biologie-)Unterricht formuliert
wurden.DasProjektbesteht ausdreiPha-
sen:
4 Phase 1: „Identifikation der Evi-

denzbasis“ (z.B. Recherche und
Aufarbeitung der Literatur zumThe-
mengebiet „Epoxidharze“, Analyse
des Settings „Berufsschule“ und der
curricularen Rahmenbedingungen),

4 Phase 2: „Identifizieren einer
Wirktheorie“ (z.B. Wahl des Health
Action Process Approaches (HA-
PA-Modell; [24]) als theoretisches
Rahmenmodell zur Erklärung ge-
sundheitsrelevanten Verhaltens)
und

4 Phase 3: „Modellierung der Prozesse
und der Outcomes“ (z.B. Fokusgrup-
pendiskussionen mit Lehrkräften,
didaktische Konstruktion der Mate-
rialien).

Literaturrecherche

Im Februar 2017 erfolgte eine Literatur-
recherche in den Datenbanken Medline
(via PubMed), CISDOC, NIOSHTIC-2,
Forschungsdatenbank Arbeitsschutz so-
wie in einschlägigen Fachzeitschrif-
ten zum Themenfeld „Epoxidharze“.
Deutsch- und englischsprachige Publi-
kationen sowie alle Publikationsformate
und Studiendesignswurden eingeschlos-
sen. Die Ergebnisse bildeten die Basis
für:

a) die Aufarbeitung der Epidemiologie
zur Identifikation von Risikoberufen
für die Wahl der Bildungsgänge,

b) die Identifikation von Risikotätig-
keiten und Arbeitsabläufen für die
Formulierung von Lernsituationen
(s. unten),

c) die Inhalte der Unterrichtsmateria-
lien hinsichtlich der Entstehung von
berufsbedingten Hauterkrankungen
sowie der sicheren Verarbeitung von
Epoxidharzen.

Ferner wurden ergänzende Online-Re-
cherchen (z.B. bei Unfallversicherungs-
trägern) durchgeführt, um Broschüren
und andere Praxismaterialien zu identi-
fizieren.

Fokusgruppendiskussionen

Damit Materialien von Lehrkräften ein-
gesetzt werden, sind diese an die Be-
dürfnisse, Erwartungen und die alltäg-
liche Lebenswelt dieser Zielgruppe an-
zupassen. Um die Perspektive potenziel-
ler Multiplikator*innen bei der didakti-
schen Konstruktion zu berücksichtigen,
wurden Fokusgruppendiskussionen mit
Lehrkräften berufsbildender Schulen ge-
plant.DiesemoderiertenDiskussionenin
Kleingruppen dienen nicht derKonsens-
findung und der Ermittlung repräsenta-
tiver Aussagen, sondern zielen darauf ab,
möglichst viele Facetten undMeinungen
und erfahrungsbasierte Einstellungen zu
einem Thema bzw. zu einer oder meh-
rerer konkreter Fragestellungen in einer
Zielgruppe zu explorieren [12, 22, 23].

Die Durchführung der Fokusgrup-
pendiskussionen wurden im Mai 2017
von der Landesschulbehörde Nieder-
sachsen genehmigt. Im Anschluss wur-

den niedersächsische Berufsschulen im
Raum Osnabrück mit geeigneten Bil-
dungsgängen, d.h. Berufsfeldern, in
denen Epoxidharze verarbeitet werden,
kontaktiert. Sofern das Einverständ-
nis von Seiten der Schulleitungen vor-
lag, erfolgte die Kontaktaufnahme mit
den Abteilungsleitern relevanter Ausbil-
dungsgänge, mit denen – bei Interesse
– die Fokusgruppen konkret geplant
wurden (z.B. Terminfindung, Akquise
von Lehrkräften).

Für die Durchführung wurde ein
teilstrukturierter Moderationsleitfaden
entwickelt (. Tab. 1), um insbesonde-
re zu ermitteln, welche Anforderungen
Lehrkräfte an fremd entwickelte Unter-
richtsmaterialen stellen und wie diese
gestaltet sein sollten, um eingesetzt zu
werden. Ferner wurden Beispiele für
Unterrichtsmaterialien, z.B. ein Expe-
riment, um die Permeation von Che-
mikalien durch einen Schutzhandschuh
zu demonstrieren, vorgestellt und Ein-
drücke, Fragen sowie Vor- undNachteile
diskutiert (. Abb. 1).

Ein Moderator (AH) leitete die Dis-
kussion, eine Moderatorin (AW) notier-
te die genannten Aspekte stichwortartig
auf Moderationskarten und Flipcharts.
AmEnde einesThemenblockes fasste die
Moderatorin die genannten Aspekte im
Sinne der kommunikativen Validierung
zusammen. Ergänzend fertigte eine stu-
dentische Mitarbeiterin während der ge-
samten Fokusgruppendiskussionen ein
Protokoll an und die Diskussionen wur-
den mithilfe von zwei digitalen Diktier-
geräten (Olympus VN-8600PC, Olym-
pus, Hamburg, Deutschland) aufgenom-
men. Abschließend füllten die teilneh-
menden Lehrkräfte einen Kurzfragebo-
gen zu demographischen Angaben und
zur Berufserfahrung aus. Die digitalen
Audioaufnahmen wurden mit dem Pro-
gramm easytranscript (e-werkzeug, Ber-
lin, Deutschland) mit einem vereinfach-
ten Transkriptionssystem [7] verschrift-
licht und in Anlehnung an die struktu-
rierende qualitative Inhaltsanalyse nach
Mayring [15] mit der Software QCA-
map (Verein zur Förderung Qualitati-
ver Forschung ASQ, Klagenfurt, Öster-
reich) ausgewertet. Die teilnehmenden
LehrkräftewurdenüberdenDatenschutz
mündlich und schriftlich aufgeklärt und
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Prävention berufsbedingter Erkrankungen durch Lehrkräfte. Entwicklung von Unterrichtsmaterialien
am Beispiel von Hauterkrankungen in Epoxidharz-verarbeitenden Ausbildungsberufen

Zusammenfassung
Hintergrund. Aufgrund ihrer technischen
Eigenschaftenwerden Epoxidharze (Kunsthar-
ze) in vielen Berufen eingesetzt. Wegen ihres
hohen Allergiepotenzials ist ein adäquates
Hautschutzverhalten bei der Verarbeitung von
hoher Bedeutung. Lehrkräfte an Berufsschulen
können als Multiplikator*innen fungieren,
damit Auszubildende bereits beim Erlernen
eines Berufs die notwendigen Kenntnisse und
Fertigkeiten erwerben und Hautschutz als
selbstverständlichen Teil der Arbeitsroutinen
internalisieren.
Ziel der Arbeit. Das konzeptionelle Projekt
„EpoxSafe@School“ zielte darauf ab,
Unterrichtsmaterialien zur Prävention
epoxidharzbedingter Hauterkrankungen für

die Berufsschule zu entwickeln, die auf dem
wissenschaftlichen Erkenntnisstand basieren
und an die Bedürfnisse von Lehrkräften
angepasst sind.
Material und Methoden. Im Projektverlauf
wurden die Anforderungen und Bedürfnisse
von Lehrkräften an durch fremde Personen
erstellte Unterrichtsmaterialien im Rahmen
von zwei Fokusgruppendiskussionenerhoben.
Die Ergebnisse wurden bei der didaktischen
Konstruktion der Materialien berücksichtigt.
Ferner erfolgten Recherchen (z. B. zur Evidenz,
zum Setting Berufsschule) als Grundlage für
die Entwicklung der Materialien.
Ergebnisse und Diskussion. Von den
Lehrkräftenwurden folgende Anforderungen

an fremd erstellte Materialien formuliert:
methodische Variabilität, Flexibilität und
Veränderbarkeit, Exemplarität, Alltagsnähe,
Berufsbezug sowie die Berücksichtigung
des curricularen Rahmens. Die vor diesem
Hintergrund entwickeltenMaterialien (z. B.
Schüler-/Lehrertexte, Arbeitsblätter, Experi-
mente) sind seit Projektende frei verfügbar.
Ausblickend sind Untersuchungen zur
Bewertung der Materialien durch Lehrkräfte
und Auszubildende sowie zum Praxiseinsatz
und deren möglicher Effekte empfehlenswert.

Schlüsselwörter
Kontaktekzem · Schule · Fokusgruppen ·
Deutschland · Schutzhandschuhe

Prevention of work-related diseases by teachers. Development of teachingmaterials concerning skin
diseases using the example of epoxy resin processing training professions in vocational schools

Abstract
Background.Due to their technical properties,
epoxy resins (synthetic resins) are used in
many occupations. Because of their high
allergy potential, adequate skin protection
during processing is of great importance.
Teachers at vocational schools can act
as multipliers so that trainees gain the
necessary knowledge and skills while learning
a profession and internalize skin protection as
a natural part of work routines.
Objectives. The conceptual project “Epox-
Safe@School” aimed to develop teaching
materials for the prevention of epoxy resin-
related skin diseases for vocational schools,

based on the state of scientific knowledge and
adapted to the needs of teachers.
Materials and methods. In the course of
the project, the requirements and needs of
teachers with regard to teaching materials
produced by third parties were surveyed in
two focus group discussions. The results were
taken into account in the didactic construction
of the materials. Furthermore, research (e.g.,
on evidence, on the setting of vocational
schools) was carried out as a basis for the
development of the materials.
Results and conclusions. The teachers speci-
fied the following requirements for materials
developed by third parties: methodological

variability, flexibility and changeability,
exemplariness, closeness to everyday life,
occupational relevance, and consideration
of the curricular framework. The materials
developed against this background (e.g.,
pupil/teacher texts, worksheets, experiments)
have been freely available since the end of
the project. For the future, studies on the
evaluation of the materials by teachers and
trainees as well as on the practical application
and their possible effects are recommended.

Keywords
Contact Dermatitis · School · Focus groups ·
Germany · Protective gloves

haben eine schriftliche Einverständnis-
erklärung unterschrieben.

Ergebnisse

Rahmenbedingungen des
Unterrichts

Für eine hohe Passgenauigkeit der Ma-
terialien für das Setting „Berufsschule“
wurden die curricularen Rahmenbedin-
gungen analysiert, die von den Lehrkräf-
ten bei der Unterrichtsplanung zu be-
achten sind. So wurden Rahmenlehrplä-

ne (RLP) alsOrdnungsmittel berücksich-
tigt sowie das seitens der Kultusminister-
konferenz (KMK) geforderte Bildungs-
ziel der Berufsschule („Erwerb berufli-
cher Handlungskompetenz“; [11, 21]).

Berufsschulischer Unterricht erfolgt
in Lernfeldern (LF), d.h. „(. . . ) thema-
tische(n) Einheiten, die an beruflichen
Aufgabenstellungen und Handlungsfel-
dern orientiert sind und den Arbeits-
und Geschäftsprozess reflektieren“ [10].
ImUnterricht soll beruflicheHandlungs-
kompetenz ausgehendvonkonkretenbe-
ruflichen Situationen durch die Bearbei-

tung von Lernsituationen handlungsori-
entiert erworben werden [10, 21]. Lern-
situationen wiederum sollen bestimmte
Merkmale erfüllen, z.B. Berufsorientie-
rung (Gegenwarts- bzw. Zukunftsbedeu-
tung) sowie Exemplarität und Übertrag-
barkeit auf andere berufliche Situationen
[17]. FürdasProjektwurdedie Implikati-
on abgeleitet, Lernsituationen als Unter-
richtseinstiege zu erstellen, die inhaltlich
und methodisch diese Aspekte berück-
sichtigen.
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Abb. 18Material zurDiskussion imRahmenderFokusgruppen: Experiment zurVisualisierungvon–ansonstenunsichtbarer
– Permeation von Chemikalien (hier: Aceton) durchHandschuhe (hier: Nitril-Einmalhandschuh)

Wahl der Ausbildungsberufe

Die Materialien sollen breit in verschie-
denenRLPundAusbildungsberufen ein-
setzbar sein, wobei der Lehrkraft die Ent-
scheidung obliegt, wann die Inhalte in
welchenBildungsgang integriertwerden.
ZumRecherchezeitpunkt standenseitens
derKMK322RLP füranerkannteAusbil-
dungsberufe zur Verfügung, von denen
zunächst Berufe ausgeschlossen wurden,
in denen ein Epoxidharzkontakt nicht
zu erwarten ist, z.B. kaufmännische Be-
rufe. Auf der Basis der Literaturrecher-
che wurden aus den übrigen 143 Beru-
fen 40 Ausbildungsberufe für die Ent-
wicklung von Lernsituationen kriterien-
geleitet ausgewählt, z.B. solche, bei de-
nen es sich um Risikoberufe mit ho-
her Prävalenz von Epoxidharzsensibili-
sierungen handelt (z.B. „Fliesen-, Plat-
ten- und Mosaikleger*in“).

Curriculare Verortung

Die Materialien können curricular
grundsätzlich im Kontext „Arbeits-/
Gesundheitsschutz/Arbeitsplatzhygiene“
jedesAusbildungsgangs verortet werden,
wobei die Verarbeitung von Epoxidhar-
zen als exemplarische Tätigkeit dient,
um übergreifende Inhalte und Prinzi-
pien des Arbeitsschutzes zu erlernen
(z.B. Auswahl und Verwendung von
PSA). Ferner wurden Schlagworte für
typische Tätigkeiten mit Epoxidharz-
kontakt formuliert, die im RLP auf einen
entsprechenden Arbeitsprozess hinwei-
sen (z.B. „Anstrich“, „Epoxid“, „Estrich“,
„laminieren“), um adäquate Verortungs-
möglichkeiten im RLP zu identifizieren.

Fokusgruppendiskussionen

Teilnehmende
Es wurden Fokusgruppendiskussio-
nen (F) an zwei berufsbildenden Schulen
durchgeführt (F1: 04.09.2017, Dauer: 2h
3min; F2: 05.09.2019, Dauer: 2h 4min).

F1 setzte sich aus vier männlichen Lehr-
kräften zusammen, von denen drei im
Bereich Bautechnik unterrichteten und
einer imBereichHolztechnik. ImDurch-
schnitt arbeiteten die Lehrer seit knapp
10 Jahren in diesem Beruf (Minimum:
4 Jahre, Maximum 14 Jahre). F2 bestand
aus drei männlichen Lehrkräften. Zwei
Teilnehmer unterrichteten im Bereich
Bautechnik, einer im Bereich Holztech-
nik. Im Durchschnitt arbeiteten diese
Teilnehmer seit 23 Jahren als Lehrkraft
(Minimum: 12 Jahre, Maximum 30 Jah-
re).

Anforderungen an fremd erstellte
Unterrichtsmaterialien
AusF1undF2wurdenAnforderungskri-
terien abgeleitet, anhand derer Lehrkräf-
te fremd zur Verfügung gestellte Unter-
richtsmaterialien bewerten bzw. die die
Verwendung von Materialien im Unter-
richt beeinflussen. Zentrale Aspekte wer-
den nachfolgend dargestellt.
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Zeitersparnis
Fremde Unterrichtsmaterialien sollten
eine zeitliche Ersparnis gegenüber selbst
entwickelten Materialien bieten. Dies
gilt u. a. bei der Vorbereitung eines
fachfremden Themas. Hier sollten zen-
trale Hintergrundinformationen knapp
zusammengefasst und Musterlösungen
bereitgestellt werden. Gut aufbereitete
Materialien und Arbeitsblätter erschei-
nen wichtiger als umfangreiche didakti-
sche Kommentare.

„Also es muss irgendwie schon ein Zeit-
gewinn bei mir rumkommen, oder halt
irgendwie dass ich, ja so erstmal nicht in
der Lage gewesen wäre, weil ich da nicht
so in der Thematik bin, was halt dieses
medizinische Wissen angeht, überhaupt
die Schüler da ordentlich ranzuführen“
(F1: Lehrer A; Z: 618–621).

Methodische Variabilität
Die Materialien sollten methodische
Variabilität und Variationsmöglichkei-
ten (z.B. hinsichtlich der Sozialform)
bieten, damit der Unterricht an die je-
weilige Zielgruppe – z.B. hinsichtlich
Ausbildungsgang und Bildungsvoraus-
setzungen – angepasst werden kann.
So können beispielsweise Rollenspiele
eine geeignete Zugangsmöglichkeit zu
bestimmten Themenbereichen sein, z.B.
in Form eines Argumentationstrainings
zur Verwendung von Schutzhandschu-
hen bei der Arbeit. Rollenspiele sollten
jedoch nicht den gesamten Unterricht
dominieren.

„Zu viel Text, schreckt gerade die Ziel-
gruppen ab, in denen ich da bin.“ (F1:
Lehrer B; Z: 69–71).

Flexibilität und Veränderbarkeit
Die Materialien sollten flexibel und mo-
dular an die Bedürfnisse und den Stil
der einzelnen Lehrkraft anpassbar sein,
ähnlicheinesBaukastenprinzips.Flexibel
einsetzbare Materialien sollen es ermög-
lichen, dass der Unterricht und damit
verbundene Entscheidungen zu Inhal-
ten undMethoden zum „eigenen“Unter-
richt gemacht werden kann. Dies bedeu-
tet auch, dass Materialien anpassbar und
veränderbar sein sollten. So erscheint es
wünschenswert, sie ineinemDateiformat

zurVerfügungzustellen,dasveränderbar
ist (z.B. Word statt pdf).

„Schön finde ich bei sowas auch, wenn ich
es auf mich anpassen kann. Wenn ich es
jetzt nicht in einem Format kriege, das ich
nicht mehr ändern kann“ (F1: Lehrer B;
Z: 300–301).

Exemplarität
Wenn Inhalte exemplarisch nutzbar und
auf andere Themenfelder übertragbar
sind, kann dies einen höheren (zeitli-
chen) Aufwand rechtfertigen, z.B. ein
Experiment zur Permeation von Chemi-
kaliendurchHandschuhe, das auf andere
Bereicheder persönlichen Schutzausrüs-
tung übertragbar ist.

„Und wenn das eben dieses Exemplarische
ist, für ich sag mal x andere Fälle, ob ich
den richtigen Atemschutzfilter habe bei
Atemschutz, ob ich den richtigen Gehör-
schutzfilter habe, bestimmte Frequenzen,
oder was weiß ich, oder Staubschutz für
bestimmte Stäube und so was, dann ist es
so neunzig Minuten sind da ja auch to-
tal effektiv untergebracht“ (F1: Lehrer C;
960–964).

Realitäts-/Alltagsnähe und
Berufsbezug
Materialien sollen zielgruppenorientiert,
realistisch und praxisnah, d.h. an die be-
rufliche Lebenswelt der Auszubildenden
angepasst sein. Auf realitätsferne Dar-
stellungen (z.B. allzu saubere Arbeits-
kleidung bei verschmutzenden Tätigkei-
ten) sollte verzichtetwerden.Alltagsnahe
Fallbeispiele können für einen angemes-
senen Berufsbezug ein geeignetes Mittel
darstellen, wobei fehlerhafte Arbeitsab-
läufe Potenzial zum Lernen bieten kön-
nen.

„Ich könnte mir auch vorstellen, aus Feh-
lern zu lernen, also dass man auch viel-
leicht ein Fallbeispiel konstruiert, was na-
türlich auch aus der Praxis kommt“ (F2:
Lehrer 2; Z: 450–451).

Experimente
In F1 und F2 wurde ein Experiment als
konkretes Beispiel für einUnterrichtsele-
ment diskutiert (. Abb. 1). Hierzu ließen
sichunterschiedliche Einschätzungen er-

kennen: Experimente könnten Interesse
und Neugier wecken und Inhalte blie-
ben u.U. durch die Visualisierung bei
den Schüler*innen länger in Erinnerung.
Beim Einsatz von Experimenten scheint
ein entscheidendes Kriterium zu sein,
dass diese einfach und gefahrlos durch-
führbar sind. So erschien die Durchfüh-
rung des vorgestellten Experimentes mit
Aceton aus Sicht der Lehrkräfte unter
anderem davon abhängig, ob geeignete
Räumlichkeiten (z.B. ein Chemieraum)
zur Verfügung stehen.

„Also so wie das dargestellt ist, ist es schon
sehr anschaulich. Also eine praktische
Umsetzung des Experimentes bei uns se-
he ich so nicht. Es gibt zum Beispiel bei
uns an der berufsbildenden Schule keinen
Chemieunterricht mehr“ (F1: Lehrer D;
Z: 826–828).

Ein Lehrer der anderen Schule beurteilt
die Durchführung hingegen aufgrund
der verfügbaren Ressourcen als leicht
umsetzbar, da hier ein geeigneter Labor-
raum zur Verfügung stünde:

„Kann ich morgen früh mit anfangen. Al-
les habe ich da, also“ (F2: Lehrer 1; 1410).

ImUmgang mit Gefahrstoffen sei jedoch
Vorsicht geboten und Rücksprache mit
einem Fachlehrer der Chemie sei u.U.
erforderlich.

Als mögliche Alternative zur Durch-
führung vorOrt wurde einVideo des Ex-
periments genannt. Ferner könnten Ex-
perimente je nach Zielgruppe als Lehrer-
experiment statt als Schülerexperiment
durchgeführt werden.

Rahmenbedingungen der
Berufsschule
In F1 und F2 gaben Lehrkräfte über-
geordnete Aspekte zu den curricularen
Rahmenbedingungen an, die für die Un-
terrichtsinhalte und damit auch die Ma-
terialien von Bedeutung sind. So sollte
das Material beispielsweise den curricu-
laren Vorgaben entsprechen.

„Also schön wär es, wenn es in die Sche-
mata von den Vorgaben des Landes passt“
(F1; Lehrer D; Z: 1570–1571).

Ferner gab eine Lehrkraft an, eine Ver-
dichtung des Unterrichts in Form eines
steigenden Umfangs der zu behandeln-
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den Inhalte in der Ausbildung zu bemer-
ken.

„Als ich angefangen habe, Tischler zu ler-
nen, gab es vom Europa Lehrmittelverlag
ein drei Zentimeter dickes Buch. Mittler-
weile ist das Buch sechs Zentimeter dick.
Die Schüler lernen heute nicht schneller
als wir, sind einfach nur viel mehr Inhalte,
die die heute vermittelt kriegen. Keiner
streicht irgendwas raus, was weg bleibt.
Alle schreiben immer was Neues dazu“
(F2, Lehrer 1; Z: 1636–1640).

Didaktische Konstruktion der
Materialien

Die Ergebnisse von F1 und F2 wurden
bei der didaktischen Konstruktion wie
folgt berücksichtigt:

Lernziele und Themenblöcke
Zunächst wurden Lernziele (z.B. „Die
Schülerinnen und Schüler unterschei-
den Handschuhmaterialien und -mo-
delle und wählen geeignete Handschu-
he exemplarisch für die Verarbeitung
epoxidharzhaltiger Berufsstoffe aus.“)
als Grundlage für die didaktische Kon-
struktion sowie vierThemenblöcke (z.B.
Block 4: Hautschutz planen und kom-
munizieren) definiert.

Methodische Variabilität
Es wurden Materialien entwickelt, die
eine unterschiedliche methodische Er-
arbeitung der Themen ermöglichen,
z.B. Lernsituationen, Schülertexte, ein
Fallbeispiel (als Text- und Audiodatei),
Arbeitsblätter (z.B. zur Planung des
eigenen Hautschutzes, zur Durchfüh-
rung Rollenspielen zur Thematisierung
von Hautschutz aus unterschiedlichen
Perspektiven), Foliensätze sowie Expe-
rimente (z.B. als Lehrer- oder Schü-
lerexperiment, teils als Variante mit
weniger gefährlichen Chemikalien, teils
als Videos). Auf ausführliche didakti-
sche Kommentare für Lehrkräfte wurde
zugunsten knapper Hintergrundinfor-
mationen verzichtet.

Flexibilität und Veränderbarkeit
Es wurde keine feststehende Lerneinheit
entwickelt, die in einem Standardformat
mit festgelegter Dauer und Reihenfolge

durchzuführen ist, sondern Materialien,
die flexibel und modular einsetzbar sind
und an die jeweilige Zielgruppe und
die Bedürfnisse bzw. den Unterrichtsstil
der Lehrkraft angepasst werden können.
Dies greift den Wunsch auf, dass Un-
terricht zum „eigenen Unterricht“ der
Lehrkraft werden soll. Dem Wunsch
nach Veränderbarkeit und Anpassungs-
möglichkeit derMaterialienwurdedurch
die Bereitstellung von „offenen“ Word-
und PowerPoint-Dateien entsprochen,
die Lehrkräfte bedarfsorientiert modifi-
zieren können.

Exemplarität
Verschiedene Inhalte der Materialien
weisen Exemplarität für andere The-
menfelder auf. So kann beispielsweise
das Phänomen der „Permeation“ im
Kontext von Arbeits- und Hautschutz
exemplarisch auf andere Bereiche der
persönlichen Schutzausrüstung über-
tragen werden. Daher wurde speziell
für dieses Thema ein Experiment mit
verschiedenen Variationsmöglichkeiten
zur Visualisierung von Permeation ent-
wickelt.

Realitäts-/Alltagsnähe und
Berufsbezug
EinhoherBerufs- undAlltagsbezugwur-
de u. a. umgesetzt, indem die Lernsitua-
tionen als Möglichkeit des Unterricht-
seinstiegs durch berufstypischeTätigkei-
ten mit Epoxidharzkontakt an die Le-
benswelt der Auszubildenden angepasst
wurden.DieAktualität vonProduktions-
verfahrenundProduktenwurdevonMit-
gliedern des Arbeitskreises Epoxidhar-
ze (z.B.Mitarbeiter*innen verschiedener
Unfallversicherungsträger) geprüft.

Ein persönlicher Bezug wird durch
die Integration eines realen Fallbeispiels
(jungerAuszubildender,derseineAusbil-
dung aufgrund einer Epoxidharzallergie
abbrechen musste) in die Materialien in-
tegriert, mit dem sich die Schüler*innen
hinsichtlichAlterundBeruf sowiepoten-
zieller persönlicher Konsequenzen iden-
tifizieren können.

Curricularer Rahmen der
Berufsschule
Die Materialien wurden auf den curri-
cularen Rahmen der Berufsschule abge-

stimmt, indem u.a. konkrete Vorschläge
zur Verortung in verschiedenen Ausbil-
dungsjahren und Lernfeldern – und da-
mit im jeweiligen RLP – gemacht wur-
den.BeidenLernsituationenhandelt sich
um komplexe, berufstypische Situatio-
nen (Berufsorientierung). Sie ermögli-
chen eine vollständige Handlung und er-
laubt den Erwerb von beruflicher Hand-
lungskompetenz, um ein Problem zu lö-
sen, das berufliche, persönliche, soziale
und gesellschaftliche Dimensionen auf-
weist, was dem Bildungsziel des hand-
lungsorientierten Unterrichts entspricht.

Dissemination

Die Materialien wurden im Schulportal
der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung (DGUV) „Lernen und Ge-
sundheit“ (LuG) eingestellt (URL: www.
dguv-lug.de, Webcode: lug1001301).
Verlinkungen wurden beim Portal für
Unterrichtsmaterialien „Lehrer Online“
(URL: www.lehrer-online.de) und bei
der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin (Baua; URL: www.baua.
de/epoxidharze) erstellt.

Von März 2019 bis November 2019
(9 Monate) konnten für die LuG-Web-
site mit den EpoxSafe-Materialien insge-
samt 2097 Zugriffe verzeichnet werden1.
Für die dort unter sieben verschiede-
nen Links angebotenen Lehrmaterialien
wurden insgesamt 2591 Downloads ver-
zeichnet, sodass davon auszugehen ist,
dass nicht jeder Besucher alle Lehrmate-
rialien herunterladen, sondern eine ge-
zielte Auswahl getroffen wird. Die Zah-
len liegen nachAussage des Plattformbe-
treibers im normalen Durchschnitt aller
Unterrichtseinheiten2.

Diskussion

Im Rahmen des konzeptionellen Pro-
jekts „EpoxSafe@School“ wurden Unter-
richtsmaterialien für Lehrkräfte an Be-
rufsschulen zur Prävention von berufs-
bedingten Hauterkrankungen in epoxid-

1 Lernen und Gesundheit (2020) Das Schul-
portal der Deutschen GesetzlichenUnfallversi-
cherung (DGUV). UniversumVerlag,Wiesbaden
(persönlicheKommunikation imFebruar2020)
2 ebd.

128 Prävention und Gesundheitsförderung 2 · 2021

http://www.dguv-lug.de
http://www.dguv-lug.de
http://www.lehrer-online.de
http://www.baua.de/epoxidharze
http://www.baua.de/epoxidharze


harzverarbeitenden Ausbildungsberufen
entwickelt. Im Rahmen von zwei Fokus-
gruppendiskussionen wurden Anforde-
rungen undBedürfnisse von Lehrkräften
an von fremden Personen erstellte Un-
terrichtsmaterialien ermittelt und bei der
Konzeption der Materialien berücksich-
tigt, z.B. methodische Variabilität, Ver-
änderbarkeit und Alltagsnähe.

Lehrkräfte sind Multiplikator*innen,
die aufgrund ihrer Bildungsbiographie
für die Planung und Durchführung von
Unterricht für verschiedene Zielgrup-
pen ausgebildet sind. Sie können daher
modular anwendbare Materialien den
Rahmenbedingungen des Unterrichts
entsprechend auswählen und ggf. ad-
aptieren. Es ist anzunehmen, dass sich
Lehrkräfte in diesem Punkt von ande-
ren, in der (Primär)prävention tätigen
Multiplikatorengruppen ohne entspre-
chende pädagogische Ausbildung und
Berufserfahrung unterscheiden. Für die-
se Gruppen könnten standardisierte(re)
Unterrichts- bzw. Schulungs- oder Be-
ratungseinheiten Vorteile aufweisen.

Als Stärke des Projekts ist zu nennen,
dass im Projektverlauf eine unmittelba-
re Verzahnung zwischen der Bedarfser-
mittlung in der Zielgruppe „Lehrkräfte“
und der didaktischen Konstruktion der
Materialien erfolgte.

Die Anzahl der Fokusgruppendiskus-
sion und der Teilnehmenden ist als eine
Limitation zu nennen. Gleichwohl fin-
det sich Literatur zur qualitativen For-
schungmithomogenenTeilnehmergrup-
pen, die zwei Fokusgruppen [20] mit
4–8 Teilnehmenden [6] als Mindestan-
forderungen formuliert. Die geringe An-
zahl der FokusgruppenundTeilnehmen-
den im vorliegenden Projekt ist auf die
Rekrutierung von Schulen und Lehrkräf-
ten zurückzuführen, die sich als heraus-
fordernddargestellthat.EineUnterschät-
zungderBedeutungdesThemasund feh-
lende Zeit für eine Auseinandersetzung
mit demProjekt könnenmöglicheGrün-
de sein. Künftig sollten hier andere, ggf.
noch persönlichere Rekrutierungsstrate-
gien erprobt werden.

Grenzen und gleichzeitig Ansatz-
punkte für weiterführende Forschungs-
projekteergebensich,dadieabschließen-
de Bewertung der erstellten Materialien
durch Lehrkräfte (z.B. hinsichtlich der

tatsächlichen Verwendbarkeit in der
Unterrichtspraxis) nicht Teil des Pro-
jekts war. Da das Projekt ausschließlich
die Entwicklungsphase einer komplexen
Intervention umfasste, könnte dies im
Rahmen nächster Schritte erfolgen (z.B.
im Rahmen einer Machbarkeitsprüfung
und Pilotierung; [3, 14]).

AnhandderZugriffs- undDownload-
zahlen können keine Aussagen über die
tatsächliche Nutzung in der Praxis ge-
troffen werden. Jedoch ist es als positiv
zu werten, dass die Zahlen – trotz des
vergleichsweise speziellen Themenfelds
– im durchschnittlichen Bereich liegen.
Zudem ist abzuleiten, dass die Materiali-
en – wie intendiert – gezielt ausgewählt
und genutzt werden und die wenigsten
Besucher alle Lernmaterialien vollstän-
dig herunterladen.

Als weitere Limitation ist zu nennen,
dass Auszubildende aufgrund von be-
grenzten zeitlichen und finanziellen Res-
sourcen nicht in das Projekt einbezogen
werden konnten. Ein entsprechender Fo-
kus im Rahmen nachfolgender Projek-
te wäre von Relevanz, um die Unter-
richtsmaterialien von den Auszubilden-
den selbst evaluieren zu lassenundumzu
prüfen, ob diese, aus gesundheitswissen-
schaftlicher Perspektive herausfordernde
Zielgruppe (i. d.R.: jung, gesund, über-
wiegend männlich) mit den Materiali-
en erreicht und eine Änderung von Ein-
stellungenundVerhaltensweisen initiiert
werden kann.

Zusammenfassend ergeben sich zahl-
reiche Ansatzpunkte für weiterführende
Forschung. Die Ergebnisse der Fokus-
gruppendiskussionen sollten mit einer
größeren Stichprobe überprüft werden.
Ferner erscheint es sinnvoll, die Ma-
terialien von Lehrkräften auch nach
Erprobung in der Praxis, zu evaluie-
ren und erneut zu modifizieren. Eine
Erprobung und Evaluation mit Auszu-
bildenden könnte Aufschluss darüber
geben, ob und welche Effekte die Unter-
richtsmaterialienaufdieAuszubildenden
haben,z.B.obsichderenRisikowahrneh-
mung verändert, ein Wissenszuwachs zu
verzeichnen ist, sich das Hautschutz-
verhalten verändert und sich dies in
einer unterschiedlichen Inzidenz von
Hautveränderungen widerspiegelt.

Fazit für die Praxis

4 Adäquates Hautschutzverhalten
sollte bereits beim Erlernen eines
Berufes in der Ausbildung initiiert
werden.

4 Zu Prävention berufsbedingter
Hauterkrankungen bei der Verar-
beitung von Epoxidharzen wurden
Unterrichtsmaterialien für die Berufs-
schule entwickelt.

4 DieBedürfnissederZielgruppe „Lehr-
kräfte“, die diese Materialien nutzen
sollen, sind zu berücksichtigen.

4 Im Rahmen von Fokusgruppendis-
kussionen wurden von den Lehr-
kräften folgende Anforderungen
an fremd erstellte Materialien for-
muliert: methodische Variabilität,
Flexibilität und Veränderbarkeit, Ex-
emplarität, Alltagsnähe, Berufsbezug
sowie die Berücksichtigung des curri-
cularen Rahmens der Berufsschule.

4 Diese Anforderungen wurden bei
der didaktischen Konstruktion von
Materialien berücksichtigt und die
Materialien an die curricularen
Rahmenbedingungen (z.B. den
handlungsorientierten Unterricht)
der Berufsschule angepasst.
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